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Gibt es Geschichten, die aufhören können?
Günter Grass, Katz und Maus



Mond und lidstrichschmale
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Sorte

Ich verhalte mich still, umarme höchstens
jede günstige Gelegenheit, Gestrüpp oder poetisch,
lasse Sonne, Sterne, Mond vom Stapel,
einsam vor sich hin genicktes Gelb, das der Straßenampel hilft,
Haltung zu bewahren, wenn die Nacht in Haar und Gliedern 

steckt …
ich tu mich groß mit lidstrichschmalen Wiederholungen,
Flüsschen, ufernahen Metern, Kinderbeinen,
buchstabenleicht sortiert oder schon verwickelt, Tränenklugheit,
nachjustierter Kennerschaft … ich bringe mich ins Spiel
mit abgetörnter und gepushter Gegenwart,
mäandernder Vergangenheit, dem Fluidum, Geviert der Wolken,
Nachgeschmack des Lichts,
an dem die Sonne lutscht und greint, mit Bächlein-
Sommertagen und Fischkästen,
in denen sich’s an Mäulern knutscht und poltert …
ich übertreibe, messe in die Überlänge, würde dennoch gerne 

wissen:
Diese Sorte Wappen, in dessen farbenfroher Tunke,
eingerahmtem Zeug Forellen tun, als seien sie ein Spieglein
an der Wand, perfekte Prototypen,
hätten außer Schuppen fast schon Lyrik an den Kiemen,
Diskretion am Schwanz.
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Unentwegte Richtungen

Ich will mich kürzer fassen.
Kleider machen Leute. Mitunter machen Kiemen
wie aus dem kleinen Nichts in unentwegte Richtungen Forellen,

die trüben weder Wässerchen noch Spritzer
oder schippern mies und mäßig mit den Wellen,
die der Tag, das Auge des Betrachters liefert,
oder demonstrieren mit der Flosse
unter freiem Himmel, was so richtig schlagen, blitzen heißt,
Widerspruch und Harke ist.
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Hi, Flossen

Man verdrückt sich also frierend
in die Gasse zwischen aufgehörter Metzgersache Frank
und der angesagten Nobelfresse Karnbaum,
anorakverkratzt und noch dazwischen – ach,
wie verstummeln und verstümmeln sich die Zeiten,
kaum, dass sie von der Leine sind,
fälteln Frost und Finger über Eisen, Nacht, Geländer …
hi, Flossen, Fluten von geringer Quote,
du, rasche Ratte, Dauerläuferin, nicht minder –
die Rathausuhr geht auf dem Zahnfleisch,
ein Taxi wird zu dieser Stunde
wohl fest entschlossen keins mehr kommen.



12

Kinderzungenspuren

Verpisst sich’s Richtung kühle Frühe
nahe einstmals »Rotes Ross«, wuselndes Wirtinnengeäuge
und feuchte Kinderzungenspuren auf der Musikbox …
vis-à-vis das »Bräustübl«, wie ein Fachwerkreich der Mitte,
bibbert Kälte ein, die Stühle auf die Tische stellt,
Lesbos-Überlicht auf Fotos, so träumt es sich in deutschen Federn
von lila Wolkenschminke,
Schriftzeichen überm Sandstrand … samt und sonders
hebt eine Katze ihre Pfoten, als würde sie die Krallen eigenhändig
und andachtsvoll
über tiefen Schnee befördern müssen.
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Mittelscharfer

Stehe solo, bloß noch mein mitgereckter Hals,
vor dem Gymnasium,
weggetüncht vom angejahrten Luitpoldanstrich,
mit Farbe heimgeleuchtet durch die Firma Herder –
der Fortschritt ist kein Leberhaken,
pendelt einen öfter mal prekären Straßen-Namensvetter
aus dem Stadtplan-Norden mit Weimars Maß und Mitte aus …
Irgendwo dazwischen rankte mikrofonisch,
letztinstanzlich Info, mal sachte Prosa, mal eine Stukanarbe,
vom Direktorenzimmer,
unterm Türmchen schauten Fenster
nachkriegsgeographisch in die Welt, vor der jugendstil-
verschwitzten Turnhalle zerplatzten, knallten
in der Pause abgebrühte Knacker an den Backenzähnen auf,
manchen mittelscharfen Senf seh’ ich noch,
als sei’s erst letzte Woche,
gelb und zäh aufs Pflaster tropfen, darunter auch
von meinem unrentablen Mund.
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Blicke

In die Schulschluss-Stille,
Jahre weitab vom Gewicht der Welt … die Raucherecke
des Gymnasiums, Stippvisite an die Grenze,
Tauben vergurren Ruck und Sprünge, steinernen Graubestand,
Teer, den 50-Pfennig-junge Lungen in der Pause
klug wie eine tiefe Sehnsucht heimwärts siebten – – Schimären,
Namensreste, Blicke,
die schnell noch über die Lateingrammatik,
feuchtes Gras am Reifen
eines Dreirads in der Löschwöhrdstraße flogen.


